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«So realistisch wie möglich»
Jährliche Hauptübung der Stützpunktfeuerwehr in der Kunsthalle Ziegelhütte

Für einmal war ein architektonisches 
Juwel Schauplatz der Hauptübung der 
Stützpunktfeuerwehr Appenzell: die Zie-
gelhütte. Die Kunsthalle Appenzell hat 
ihre  Räumlichkeiten für den Einsatz zur 
Verfügung gestellt. Das vorbildlich mit 
Fluchtwegen ausgestattete Gebäude wur-
de zu einer Falle präpariert, aus der vom 
Feuer bedrohte Menschen befreit werden 
sollten.

Tommaso Manzin

Samstag 15.30  Uhr, Kunsthalle Appen­
zell. Die Stützpunktfeuerwehr unter der 
Leitung von Kommandant Markus Speck 
übt den Ernstfall. An diesem Tag geht es 
um eine Strassenrettung. Die  Übung sei 
nicht zuletzt auch eine Gelegenheit, um 
neue Geräte der Mannschaft vorzustel­
len, erklärt der Meistersrütener Speck 
vor Beginn der Übung. Von Nervosität kei­
ne Spur. 78 Männer und Frauen sind zur 
Übung aufgeboten worden. 

Das Szenario
Ein Autofahrer hat die Kontrolle über sein 
Fahrzeug verloren und ist von der Stras­
se oberhalb der Ziegelhütte abgekommen. 
Das Fahrzeug kam erst in der Fassade Zie­
gelhütte zum Stillstand – so das Übungs­
drehbuch an diesem Samstagnachmittag. 
Und die Lage wird noch komplizierter: 
Das Auto fängt Feuer, die Menschen darin 

bleiben gefangen und können nicht f lie­
hen, denn die Türen sind vermurkst und 
lassen sich auch von aussen nicht mehr 
öffnen. Die Feuerwehrleute müssen sie 
mit einer sogenannten Rettungsschere 
aus ihrem Blechgefängnis befreien. Als 
wäre das nicht genug, ist das Feuer unter­
dessen vom Auto auf das Gebäude überge­
sprungen, an der Südseite der Ziegelhüt­

te lecken bereits die Flammen. Das Feuer 
droht, bald auch im Innenraum zu lodern. 
Die Menschen im Gebäude können nicht 
mehr f liehen, während der Rauch um sie 
herum immer dicker wird. 

Das Ziel
Die Übung besteht aus verschiedenen 
Zielen, die zusammenhängen und inein­
andergreifen: Erstes Ziel ist die schnelle 
Personenrettung im verunfallten Auto, das 
den Brand ausgelöst hat, und in den davon 
betroffenen Räumlichkeiten. Ausserdem: 
Möglichst viel Bausubstanz schützen, die 
noch nicht  brennt, insbesondere Nachbar­
häuser müssen geschützt werden. Und na­
türlich soll das Feuer in  Auto und Gebäude 
so schnell wie möglich gelöscht werden. 
Das effiziente Wasserlöschen ist ein Ziel 
für sich, das Wasser muss vom Semmler­
weiher beim Bahnhof  hergepumpt wer­
den, die Schläuche werden ab Alarm vom 
Weiher  bis zum Brandherd gelegt.

Der Ablauf
Seit 13.30 Uhr ist die Übung eingerichtet 
worden, um 15.30 Uhr erscheint die Mann­
schaft. Dann wird eine Alarmmeldung 
verlesen und es geht los. Bei einem wirk­
lichen Einsatz kommt der Alarm aus der 
Einsatzzentrale (EZ) in St. Gallen. Dann 
verteilen sich die Leute auf die Fahrzeuge 
und über den Schadenplatz, der Einsatz­
leiter teilt die Leute auf die Aufgaben ein. 
Die Übung dauert normalerweise 45 Mi­
nuten. Die Übungsleitung bricht die Übung 
ab, sobald das Ziel erreicht ist, dann gibt 
es eine Besprechung. Auch diesmal  ist der 

Einsatz nach rund einer Dreiviertelstunde 
vorbei, die Menschen konnten sowohl aus 
der Ziegelhütte als auch aus dem verun­
glückten Auto befreit werden.

Discorauch und gestrichene Fluchtwege
«Die Übungen sollen so realistisch sein 
wie möglich», erklärt Kommandant Mar­
kus Speck im Gespräch. Da die Ziegelhüt­
te feuertechnisch auf einem guten Stand 
ist, mussten teilweise Fluchtwege für ge­
schlossen erklärt werden, damit das 
Szenario realistisch genug war. Auf dem 
verunfallten Auto wurden zudem Stellen 
markiert, damit die Feuerwehrleute so­
fort sehen, dass man die Türen des Fahr­

zeugs nicht mehr öffnen kann, sondern 
den Wagen aufschneiden muss. Im Innern 
der Ziegelhütte hat Discorauch die Rauch­
entwicklung vorgetäuscht.

Für ganz Innerrhoden ausser Oberegg
Die Hauptübung werde jährlich am letz­
ten Samstag im Oktober durchgeführt, 
erzählt Speck vor der Übung. Insgesamt 
gebe es etwa elf Übungen mit der ganzen 
Mannschaft, inklusive Spezialisten seien 
es etwa 36 Übungen. Markus Speck ist seit 
rund zwei Jahren Kommandant der Stütz­
punktfeuerwehr Appenzell, die mit der 
Ausnahme von Oberegg  für ganz Inner­
rhoden zuständig ist. 

«Liederliches» beim Kulturverein 3 Eidgenossen:  Zuhören und mitlachen
Mit ihrem musikalisch-kabarettistischen 
Programm unter dem Titel «Liederliches» 
haben die «Smiling Toasters» am letzten 
Freitag dem gut gelaunten Publikum in 
der Braustube von Appenzell beste Un-
terhaltung geboten. 

(Mitg.) Die in poppigen Hemden auftre­
tenden Robi Preising, Heiko Hutter und 
Jürg Lutz machten schon in ihrem ers­
ten, rockigen Lied klar, was sie sind: eine 
waschechte Rheintaler Band. In der Fol­
ge präsentierten die drei ihre humoristi­
schen Lieder, die sie meist im urchigsten 
Diepoldsauer Dialekt und mit ihren di­
versen Musikinstrumenten abwechslungs­
reich begleitet darboten.
Gott und die Welt wurden witzig und hin­
tersinnig besungen, wobei die musikali­
sche Palette eigentlich alles umfasste – 
vom Jodellied über Chansons und Louisi­
ana-Sound bis zu Rock und Pop. Köstlich 

anzuhören war etwa das ernüchternde 
Fazit einer gescheiterten Beziehung («Du 
chasch alles haa, aber nüd min Gasgrill») 
oder der bitterböse Song zur plötzlichen 
Verjüngung der Männer im Alter. Auch 
die wortreich besungenen Vorstellungen 
zum Marinieren oder das Kirchenlied 
«Grosser Google wir loben dich» lösten 
schallendes Gelächter aus. Aufgelockert 
wurde das musikalische Programm mit 
einigen selbst geschriebenen Texten von 
Robi Preising, so mit einem urkomischen 
Vergleich einer Cowboy-Pistole mit einem 
Einkaufs-Scanner oder mit einer ellenlan­
gen Erklärung, warum er kein Held ge­
worden ist. 
Mit einem wunderschönen Südstaaten­
lied und unter grossem Applaus be­
schlossen die drei Künstler ihr offizielles 
Programm, doch etwas später griffen sie 
spontan nochmals zu ihren Instrumenten 
und begeisterten das verbliebene Publi­
kum altersgerecht mit fetzigen Songs der 
«Beatles» und «Rolling Stones». Die dreiköpfige Rheintaler Band «Smiling Toasters» macht nicht nur Musik, sondern strapaziert auch die Lachmuskeln.� (Bild: zVg)

Das verunfallte Auto, das in die Fassade der Ziegelhütte gefahren ist.� (Bilder: Tommaso Manzin) Kommandant Markus Speck in Aktion.

Die im Wagen eingeschlossenen Personen werden in Sicherheit gebracht. Der Einsatzleiter auf seinem Weg zur Schadensstelle.


